
IV. Neueste
Won der französischen Revolution öis auf unsere Zeit.

(1789-1880 n. Chr.)

Die französische Revolution (1789).
Frankreich hatte, um Englands Macht zu schaden, den Ameri¬

kanern Hülfe geleistet. Die Franzosen, welche nach Beendigung des
Krieges aus dem anderen Weltteile wiederkehrten, brachten einen
tief angeregten Sinn der Freiheit, viele neue Grundsätze und kühne
Gedanken zurück.

Zu dieser Zeit herrschte in Frankreich Ludwig XVI., ein guter,
milder und . frommer König, welcher das Glück seiner Unterthanen
mit treuem Gemüte zu fördern wünschte; aber sein Wille war zu
schwach gegen die tausend Mißbrauche, die sich in die Verwaltung
des Staates eingeschlichen hatten. Viele Glieder seiner eigenen
Familie, der hohe Adel und die hohen Beamten wollten keine Ver¬
besserung, weil sie von den drückenden Einrichtungen Gewinn zogen;
sie bildeten zwischen dem Könige und dem Volke die Scheidewand
und verspotteten selbst die Gesetze der Zucht und Sitte.

Das Volk haßte den königlichen Hof und alle Großen; es sah
sie als Blutsauger und Verschwender an. Während ganz Frankreich
unter der Last der Abgaben, die der Bürger- und Bauernstand allein
aufzubringen hatte, seufzte, genossen der reiche Adel nud die Geistlich¬
keit Steuerfreiheit. Die einträglichsten Ämter des Staates waren
im Besitze der Großen; viele Stellen waren fogar käuflich.

Die durch solche Mißverhältnisse erzeugte Unzufriedenheit des
Volkes wurde noch geschürt durch geistreiche, zum Teil aber auch
leichtfertige Schriftsteller. Männer, wie Voltaire, Rousseau und
andere hatten eine Menge neuer Freiheit^ Gedanken angeregt.
Durch Witz und Spott suchten sie die Gebrechen in Kirche und
Staat anzugreifen und dadurch eine völlige Umgestaltung der be¬
stehenden Verhältnisse herbeizuführen.

Verstand und Leidenschaft strebten nun nach gleichem Ziele.
Es kam die Zeit, wo die Bürger, der neuen treibenden Gedanken
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